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Beiw- oder Parlameiiiswahti
» Der Stand der Verhandlungen«

Ueber« den Inhalt der Unterredung Hitlersziiiit deir
Reichskanzler find in der Presse allerlei Kombinationen ver-
breitet, doch ist über die Tatsache hinaus, dasz Hitler erst mit
Hugeciberg Fühlung nehmen will. ehe er dem Kanzler offi-
ziell �feinen Standpiinkt mitteilt. noch nichts Positives be�nun.
. Richtig ist allerdings, daß hitlers Auffassung dahingeht.daß eine Verlängerung der Amtsperiode des Reiche-prim-
denten nicht dem Sinne der Verfassung entspricht. und das;
«im übrigen dem Volk Gelegenheit gegeben werden muß.
seine wahre Meinung zum Ausdruck zu bringen. Die inner-
· olitijche Entwicklung, bie bisher ·bei».d n vers jeden ten Elsgenheiten iGemeickdervahleiisLandtags« g! L«
.zum Ausdruck gekommen sei, dürfe nicht dadurch unterbro-�rhen werben, daß die verfassungsmäßige Reichspräsideiiteiis
wohl ausgesetzt werde. Falls aus außenpolitischen Gründen
Jdie Verlängerung der Amtszeit hindenburgs für notivei dig
erachtet würde, so müsse dem Volk auf andere Weise  See
genheit gegeben werden, seinen Willen kundzutun.

Hiigenberg trifft erst am heutigen Sonnabend in Ver�
lin ein. und vor der Unterredung der beiden Partei·
fährer wird sich über den Ausgang der ganzen Aktion

kaum etwas sagen lassen.
»Von den Reichstagsfraktionen hat sich bisher nur die Wirt-
schaftspartei mit dem Plan einer Verlängerung der Wahl«
zeit des Reichspräsidenten befaßt. Die Deutfchnatiotialeii
werden erst heute nach der Zusammenkunft bitter-Hagen�-
berg dazu Stellung nehmen, und die Sozialdemokraten mer« ·
den sich Anfang nächster Woche damit befassen. Die fiir
Dienstag angesetzte Sitzung des Aeltestenrates wird jedoch
auf alle Fälle stattfinden, unb es ist zu erwarten, daß bis

die Frage in dem einen oder dem anderen Sinne
entschieden ist»

Ueber die Haltung der Sozialdemokraten uerlantet bis-
her. d sie dem lan zustimmen werden. wenn die
Rechte a_n ihre Zuftimkitiliåinfg keinerlei Bedingungen. p .

hervorzuheben ist dabei, daß man sich auf allen Seiten be-
müht, die ganze Frage so sachlich und ivitrdi zu behandeln,
wie es der Person hiiidenburgs entfpricht. elbst die Aus-
einanderseßung zwischen Nationalsozialisten und Sozialde-
mokraten geht in der Form niihts über diese Grenzen hin-
aus, wenn auch der ,.Bälkische Beobachter« mit ziemlicher
Schärfe betont: ,,Der »Vorwärts« hat gar kein Recht, von
Bedingun en und Gegenbedingungen zu reden, sondernmüßte anftandshalber anerkennen, daß jede nationalsoziw
tiftische usage zunächst einmal die Wiederherftellung glei-
cher ver affungsmäßiger Rechte für alle politischen Par-teien, alo auch ür die vor allem in Preußensfortgefetzt
schikanierte NSD P als Mindestforderuiig haben« müßte«

Was die Auslande-presse sagt
Jn der ausländischen Presse hat die Unterredung

Brünings mit hitler naturgemäß ziemliches Aufsehen er-
regt. Das ..Gchn de Paris« unterftreicht besonders, daß
shitler diesmal nicht um die Unterredung gebeten habe, son-
sdern daß er diesmal von der Reichsregierung selbst zu _ber
iinterredung eingeladen worden sei. Das Blatt glaubt nicht,
daß hitler sich jemals zu einem Zugeständnis in der Frage
der Präsidentenwashl bereiterklären wird, ohne dafiir weit-
gehende Zuigeständnisfe auf außenpolitischem Gebiet zu ver-
langen. Aus der Laufanner und Genfer Konferenz wurde
der Schatten hitlers mehr denn je hinter der schmalen Sil-
houette des Reichskanzlers erscheinen.

Die-London» ,,Times« sagt, die Politik der Brünings
Regierung sei schon seit einiger Zeit ein verwäfferter Na-
tionalsozialismus Man werde kaum übertreiben, wenn
man Dr. Brüning und seine Kollegen als die ersten prak-
tischen Nationalsozialiften anspreche, unb viele Personen »inhohen Stellungen würden kaum ableugnen, daß sie im
Grunde. ihrer Herzen Nationalsozialiften seien. .

Eine andere englische Zeitung »News Ehroniclek meint,
die dramatische Unterredung bedeute die letzte Phaie eines
langen Kampfes um die Rettung Deutschlands. Friede undWohlfahrt Europas würden von seinem Erfolg abbringen.

Wspåhiens·"b«e"reits·"i. irtienßtaatsminiiteriums. Dr- Weismanii die..Frage.varge-.. «.

Hitlers Antwort an Briiuiiia bevorsteheiilx
. n� Berlin. «9. Januar.

· e von nationalfozialistischer Seite mitgeteilt wird.
wird Adolf hitler am heutigen Sonnabend um 21 uhk deinReichskanzler bezw. den Reichsminifter des Innern Groener
seine endgültige»Stellungnahme zu dem Plan der ·«"Verlän·geruna der Amtszeit Hindenburgs bekanntgeben.

Die Preußenwahlem
Sie finden zum verfassungsmäßigen Teruiin statt.
· Berlin. 9. Januar«

Ein Pressevertreter hat dem Staatsfekretiir des vie-usin-
legt, wie die preußische Staatsregierung zu den immer mie-
der auftauchenden Gerüchten stehe, es werde mit« dem Ge-
danken einer Verschiebung der Preußeiimaljleii gefeiert.Staatsfekretiir Dr. W e i s m a n n hat hierauf folgende Lini-wort gegeben: »

Artikel« 13 der preußischen Verfassung lauter: »Der
Landtag wird auf vier Jahre get-zahlt. Die Jieiiwahl muszvor dem Ablauf dieser Zeit erfolgen.� Da der derzeiiige
preiiszifchespcandtag am 28. Mai 1928 gewählt worden ist.
so steht fest. daß der neue Landtag vor dem 20. Mai 1932
gewahll werden muß. Die reufzifche Staatsregierung alsRegierung eines demokratis n Staates hat niemals daran
gedachtspuud denkt auch jetzt nicht daran, gegen diese klare
Bestimmung der preußischen Verfassung zu verstoßen. Die- zleiahlen werden zum verfassungsmäßigen Termin stattfin-n.
Maßen» Landes-und Wirtschafts-Politik «

Siegern-old in Köln.
Reichsarbeitsminiger Dr. Stegerwald äußerte sich ineiner Rede vor den

über die aktuellen Wirtschaftsfragen. r sagte hierbei u. a.:
Ausgangspunkt aller Wirtschaftspolitik fei die Rentabilitätder Betriebe, ohne Rentabilität der Betriebe sei keine Wirt- «
schaft in Ordnung zu bringemDie Lohnfrage sei nicht das ." en Wirtschastspolitib Das Primäre «Primäre in der deutsch _
sdel våälnlikhr dieEPjrelitsfragz Uitibieldkttigte Agilifsecltzterhctiltunger a rung� r a ung es o e wen r ei sver rages
und des staatlichen Lohnschutzes sowie die Rettung des
Kerns der Sozialversicherung über die größte Krife, die die
Sozialverficherung je zu bestehen hatte, bedeute ein grund-
legendes Programm für die deutfche Arbeiterschaft

Küchenthal in Braunfchweig
·st Saß eiräskchdeijäsclkiigäionczlenPVkkskinämluåig {Ertrag Mi-ui er r. u en a u er ie Üii es an es rann-

schweig Er führte u. a. aus: Jnfol e der früheren beispiel-
lspizsöröoiiziixivirtslctzaft habe däs gut�; rauiäfdnxgjetigrmit ISREZIZa inwo nern eine »in en a von ,-5 i ionen
MfzlubriiigRiMdZ Gesaknäkierfålzuldunglbeliefe sichchaus 52,7i ioneii . ie vere te inanzpoitik habe i in einer
Ueberbefteuerung der Bevölkerung ausgewirkt ie Aussich-ten seiennicht rosig. Ueberall verzeichne man Steueraus-
fälle. Trotzdem werde er seine ganze Kraft einsetzen, um die
Finanzen· in Ordnung zu halten.

Goebbels in Hamburg.
Vor etwa 10 000 Zuhörern sprach hier Reichstagsabge-ordneter Dr. Goebbels über das Thema.«Deutfchland vor

der Entscheidung«. Er agte u. a.: Deutschla
schwersten außenpoliti chen Entsrhlüfse · »
seist« Weit? ne:r:-us«xiiispisszgixichstxsism2 c! «
Der gegenwärtigen Reäiexirung sgi überhaupt das Recht
streitig zu niacfhen, Zgendiizeåellzelsgiilßkifäkiätisgen Entfcheik, en. ienaia ii e bete Macht auf legalen? Wege zu übernehmen.
inüffe aber auch für sich in Anspruch nehmen, daß der Kampf
glegen sie raubt mit legalegili MittelliiikPesitristensixeilzdet Dei&#39;s l t. re e eu e um
dixlgåikigiite reiiliifä�i�rn seiißføtilexlfeictljt zum letzten« at. die
Möglichkeit gegeben, feine Fesseln zu spvengen und den Weg
der Wiedergeburt zn beschreiten.

1952.

.

ertretern des rheinischen Zentrums «

treatment-politische Duichbiiichøfchlccht
i L Bremen. 9.F}anuar.

»· {in einer� Rede über die politische �og führte der Bor-sitzende der- entrumspartei. Prälat Dr. ans, aus, die zer-törenden W rkungen der hartnäcki en französischen Tribut·
Bolitik seien heute in der gesamten eltwirtschast zu spüren.-ie Aussichten für das Gelingen einer reparationspolitifchen
Durchbru sfchlacht � die entfprechende Zähigkeit undWidgxsttj n straft oorausgefetz � seiendeshalb jetzt besseras s er.
_ DrÜÄiiaas ging dann auf die Frage der Reichspräfidens
renwahl ein und setzte sich für die Verlängerung der Amts-
zeit Fiindenburgs ein.

pDeuifkhicmvs pause;
_ Ercards Erzählungen.

esichts der bevorstehenden Abrüstungskonserenz meh-
» in,.de»r.frquzosjsctien. resseiiiitiiuvextenntiaren· ie-len die Auffatze über Deuts lands angeblict!e geheime �

ftungen. Im »Matin« äußert sich der re tsradikale eljiijsis
sche Senator Eccard über die deutschen Rii tungen, und zwar
allem Anschein nach auf Grund von Material, daß Eccard
von Professor Foerster erhalten hat Wie verlautet hat
Foerster vor einiger Zeit an die Reichsregierung einen Brief
gerichtet, worin er die Drohung au5fprach� fein Material
über geheime Rüstungen verschiedenen Persönlichkeiten zur·
Verfügung zu stellen.

« Senator Eccard betont in feinen Veröffentlichungen den
angeblich militärifchen Charakter der Schutzpolizei. Er be·
hauptet. daß Hamburg und München besondere Polizeitrupspen haben. wodurch die Perfonalstärke um 20 000 unb die
Ausgaben um etwa 100 Millionen RM erhöht werden.
Jnsgesaml beträgt nach der Darstellung Eccards der Auf-wand fiir die Schulzpolizei 900 Millionen KM bei einer
Stärke von 170000 Mann. Von diesen 900 Millionen RM
fänden 400 Millionen um eine militärisctie Verwendung.

»Es handelt sich um eine völlig Unzutreffende Darstel-
lung. Die Gesamtstärke der staatlichen Polizei der deutschen
Länder, und zwar der uniformierten und Zioilbeamten und

. weiterhin-alterKategorien Schutzpolizei. »»-Krim»i·nalpolizei
und Verwaltungspolizeh beträgt 105 000 Kopfe· Fur die Po-
lizei sind na dem haushaltsplan der Länder im Rech-
nungsjahr 19 I Mittel in Höhe von insgesamt 498 Milli-
onen RM ausgewor en. Senator Eccard hat die Zahl also
nahezu verdoppelt. ie dabei 400 Millionen militärische
Berwendungfinden sollen, bleibt Eecards Geheimnis, der
außerdem wissen müßte, daß die Organisation der deut-
schen Polizei bis in die Einzel eiten von der Jnteralliierten
MilitärkontrollsKommission fetgelegt ist. Gänzlich unsinnig.
ist die Behaugtung über bgvndere Polizeitruppen der Städte.Jiamburg un München. ccard kennt anscheinend nicht· di 
völligwerschiedene taatsrechtliche Stellung beider Stadt«åamburg hat als and, wie alle deutschen Länder. eine
chutzpollzei. Ueber irgendwelche ,,besonderen Polizeitrupspeu� versügt keine der beiden genannten Städte.

Polizei löst eine JisDApgBerfammlung auf.
- Berlin. 9. Januar·

Ein unerwartet schnelles Ende fand die erste große
Kundgebung der Nationalfozialiften nach dem Weihnachte-
frieden im Sportpalast Der große Raum war schon eine
Stunde, vor �Beginn der Versammlung überfüllt. Auch Ver-
treter der diinisihen und schwedischen Presse waren der Ein-
ladung zu der Veranstaltung, deren Thema »Das Jahr des
Sieger-« lauten sollte, gefolgt.

Zu Beginn der Versammlung untersagte ein Polizei-
beamler in Zioil einer SA.-Abteilung das Abfingen eines
im eäirogramm oorgese enen Liedes. Dann erhielt Dr.Go bels das Wort. un als ec etwa 20 Minuten gespro-
chen hatte. wurde die Versammlung polizeilich aufgelöst.
nach Abfingeu des Wessebciedes löste sich die Versammlung
nunmehr aus. Der Abmarsch erfolgte in völliger Ordnung.

Reikhsbahn fördert den freiwilligen Arbeitsdienft
Verliii,-9. Januar. Die Reichsbahn eivährt Arbeits«losen, die sich dem freiwilligen Arbeitsdienft zur Verfügung

Fällen, vom llJauuar ab für die Fahrt zwischenihremohuort und der Arbeitsstätte eine öüprozentige Fahr·
preisermäßigiing



Das Schicksal von Lausaiinr.
Um die verliigung

London, 9. Januar
Die Auseinandersetzuiig über die Ziele, die der Kon-

ierenz von Lausanne geteckt werden sollen, ist noch immer
vollem Gange. Der einungsaustausch geht im wesent-

lichen zwischen England und Frankreich, während die Ver-
einigten Staaten in ihrer stark betonten Reserve verhar-ten.

Deutschland sieht zunächst keinen Anlaß. sich in die
Diskussion einzumischen, die zwischen London und Paris
geführt wird, denn der Wunsch. eine Front zn sihaffem in
der sich die Schuldner der vereinigten Staaten diesen ge-
genährt zusammenfinden. mag vom englischtn wie vom
französischen Standpunkt aus verständlich sein. Deutschland
hat weder Anlaß nach Interesse. sich in diese Frau  einspän-
nen nnd schließlich als Priigelknabe verschieben zu lassen.

Jm Grunde bleibt der wesentlichste Gesichtspunkt für
Frankrei nach wie vor die« Scheu vor einer endgiilti en
Lösung, ür England das Streben nach Einschattung er
Vereinigten Staaten bereits in die fegt beginn den Aus-
einandersetzungem wobei man in London o eng  immer
noch hofft, Frankreich zu einer gemeinsamen Initiative ver-
anlaffeii zu können, die den verständlichen amerikanischenWiderstand überwindet. « " ,

Die große Frage solchen Erwägungen gegenüber bleibt,wie man sich die Unterbrechun-g der Lausanne Verhandlun-
gen denkt, und von der Beantwortung dieser-»Frage wird
die Einstelliing Deutschlands abhängen. Will man jetzt in
Lausaniie im  Eiltempo aus ein Provisorium insteuerm das
für eine längere oder kürzere Zeitspanne ge ten und dann
erst durch eine endgültige Lösun ersetzt werden soll, so
daß tatsächlich ein provisorischer bschluß der Lausanner
Kvnfereiiz in Frage käme, dann wird sich die deutsche Po-litik solchen Bestrebungen mit aller Entschiedenheit wider-
setzen. Will man aber, worauf englifche Aeu gerungen frhlie=ßeii lasseii, die Lausanner Konferenz einfa ·kii�·iterbrechen.um durch die anderen Konserenzen nicht gestxsr zu werden,
und nach der Pause erst die Veratun en zum� Abschluß und
zu einer endgültigen Formulierung ühren, will« man alsodie Endlösung des Reparations- und Schuldeaprablems als
Ziel von Lausaiine aufrechterhalten, dann wird über eine
solsche Pause auch mit Deutschland zu reden sein.
{im die Neubildung des französischen Kabinetta

Paris. 8. Januar.
Die Gerüchte, nad! denen Ministerpräsident Laval die

feste Absicht haben soll. am Dienstag den Rücktritt des ge·
samten kabinetts zu erklären. um sodann die Bildung einer
kanzentrationsregierung zu versuchen. finden immer neue
Nahrung. Angeblich hat Laval bereits Fühlung mit den
Sozialisten und Radikalsazialisten genommen. um sie an
der Regierungsfiihrung zu« beteiligen. Diese Absicht des
Ministerprtisidenten ist jedoch von vornherein zu einem mag.
erfolg verurteilt, da Radikalsazialisten und Sozialisten gar
nicht daran denken, noch vor den Wahlen die verantwor-
tnng an der Regierungsführung mit zu übernehmen nnd
auf diese Weise ihrer Wahlprapaganda jede Wirkung zu
nehmen««

Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß Layal Paul-Von-cour mit dem Außenministerium und Pasinleacs mit dem
Kriegsministerium betrauen wird. Es wird ldaar behauptet.

IT M
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. Copyriam taillierte: Neues
Leben, Basis. Gmain.

Roman von Kurt Martin
 Nachdruck verbieten!

i »Wir sahen keinen Menschen, als wir· dericzartcii be-
traten. Wachtmeister Treibel will anfangs wohl, einen Schah
ten gesehen haben; aber er kann sich auch geirrt haben. Sie
haben uns lange vor dem Hause warten »lassenls« _

»Sie sahen nichts? � Was stehen Sie deisinnoch hier?
i� Kuchen Sie diesen Mann! Schaffen Sie mir diePapierer il« .   .,..»N Er raufte sich verzweifelt das leicht ergraute Haar. »Die.
Papierel �- Jch inusz die Papiere haben!� Er. uiantte. Ein
Schwächeanfall übermiannte ihn.  . ·.

Klaus trat hinzu. ,,Vater, du mußt jetzt ruhen.�
Der Professor lachte rauh auf. �Sich? Ruhm? Bist du

ein Narr, daß du so sprichst? � Jch muß die Papiere wieder
haben! Jch finde nicht eher wieder Ruhe, als- bis diese Pa-
piere wieder bei mir sind«

Ruth hatte die Fenster geschlossen. Sie flehte: »Vater-
du darfst dich nicht so erregen.�

Doch Kliiber Widerspruch heftig: »Nichts da! Der Fall
muß sogleich aufgckliirt werben!� Er griff sich an die Stirn.»Aber wie! � Tizcr war es? � &#39; &#39;
suchen? Er gewinnt mit jeder Slliiiiutc neuen Vorsprung« �
Er starrte Klaus an. »Aber den Schlüsse! zii der Geheim-
schrift hat er nicht. Den licsitzeii nur wir! �- Niitzt uns das
aber etwas? �- Kaiiii der Schuft nicht jederzeit hiiitcr das
Rätsel unserer Gcljcimscljrlft tommen!�

Der Krimiiialtoinmissar gebot: »Sie iiiiissen mir jetzt
alles berichten, Herr Professor! Wir kommen ja sonst nichtweiter!�

Siliiber sank aiif einen Stuhl. »Ja � die. Schurken! �
Ja � ich sah also den Schrank �- die verletzte Tür, Jch
wollte hin. Da ist das Licht aus. Plötzlich. Der Scl!uft muß
dic. Leitung in diesem Augenblick zerstört haben. Beini Fen-
ster höre ich einen Schritt. Jch sehe hinter dem Vorhang
einen Menschen hervortreten. Sehr einen erhabenen» Arm, ein

daß Laval die Führung des Quai dDrsay selbst uberiiehiiieii
und seinem treuen Berater und Anhänger Tardieu das
Kriegsministerium übertragen wolle. Ein abschließende-·»
ild läßtJich im Augenblick noch nicht geben,.O-da von ver-

schiedenen Seiten auch andere Namen genannt wer-den. So
scheint man auch erneut an den ehemaligen Staatspräsideip
ten Doumersåie als Außenminister zu denken. und danebengehen die ünsche des Kolonialministers Reynaud das
Finanzministerium wieder zu übernehmen. Es ist jedoch
nicht sehr wahrscheinlich, daß &#39;man eine so grundlegende
Aenderung im Ssiosze der Regierung am Vorabend der
Wahlen durchführen wird.

Bräune muß sich fchoneu
» Die Gerüchte der Gesundheitszustand Vriands erlaube
ihm nicht, die Geschäfte des Außenministeriums weiterzufüh-
ren, werden offiziell als falsch bezeichnet. Sie scheinen aber
nichtsdestoweniger begründet zu sein.

Die Aerzte. die Briand seit� Jahren behandeln. haben
erklärt. daß er unter keinen Umständen an den aufreiben-
den Arbeiten in Lausanne oder Genf teilnehmen könne und
daß er sich mehr denn se schonen müsse.

Briand war nicht einmal in der Lage, der Leiche des
verstorbenenEskriegsministers Maginots die letzte JEhre zu
erweisen. Er ließ sich vielmehr durch eine hochstehende Per-sönlichkeit des Außenministeriums vertreten: .

Neun-Machte-Gchritt m Tuba.
Initiative Amerikas auf Grund des äellagg-Pakts.

. Washington;- 9. Januar.
Die Unterzeichner des Iieuniviächtovertrages von

1922 haben befchloffen, unter Berufung auf den Vertrag
für die territoriale und politische Unantastbarkeit Chinas
einzutreten. Die amerikanische Regierung hat bereits eine
Jiote an China unb Japan gerichtet. in der unter Hinweis
auf den Iteuniviächtovertrag und den tiellagg-Pakt erklärt
wird, daß die vereinigten Staaten eine Gesetzlichkeit der
augenblicklichen Lage nicht anerkennen würden. Ebenso
wenig würden sie Abmachungen und Verträge nvischcn
Tokia und Jianking anerkennen. durch die vertragsrechte
Amerikas oder amerikanischer Bürger verletzt würden.

Die amerikanische Regierung hat den Anfang gemacht.
weil der NeunsMächteWertrag in Washington unterzeichnct
wurde. Aus _b_er Tatsache, daß der· Vertrag die Nichtbefest·i-
gung der Philippinen als Gegenleistung sur die offene DurEnchder Mandichurei vorsieht, sind-gewisse Folgerungen mag-i

Iapan lehnt Einmischung ab.
Japanische Meldungen über die Aufnahme der-unteri-

kanischenPiote in Takia betonen, daß die Mandschurei nur
Japan und China angehe und daß daher kein Grund zur
Einmischung einer dritten Macht besteht«

Atteiitat auf den Mtkada
Der Täter Verhaftet. �- Rücktritt des äabinelts.

Tokio,-«-«9. Januar.
Auf »den Kaiser von Japan ist von einem koreanischen

koiiiinunislen ein Bombenanschlag verübt worden. Der
Kaiserblieb unverletzt. Der Täter wurde verhaftet.
_ Die Polizei hat sofort eine umfangreiche Untersuchungein-geleitet und teilt mit, daß der Bombenwerser von der

Kommunistischen Partei Koreas zudem Anschlag angestiftetworden sei. - ,»
Das japanische Kabinett hat. wie es bei solchem Anlai« JCpmi Sitte ist, seinen Rücktritt erklärt. B

Messer. Jch greife zum Nevolver. Er ist bei mir. Er schlägtmeinen Arm bei eite. Er stößt zu. Da schützt mich die Brief-
tafche. Er sticht iiochmals, mein Arm fängt den mörderischeii
Stahl auf. Dann lief es im Gang; Unten auf der Straße
erklangen Psiffe Da floh der Mensch-« _ _Der Kriminalkommissar atmete auf. »So, jetzt wissen
wir wenigstens den Tatbestand«

Klaus war zum Fenster getreten. Er zog den Vorhang
beiseite. »Da, hier ist ein zweiter Schulter zur Deckenlampe,
die Drähte sind durchschnitten«

Gespannt trat der Kommissar hinzu. ,,Der  Einbrecher
murbe anscheinend von Ihnen überrascht, Herr Professor. Er
fand nicht mehr seit zur Flucht und verbarg sich hier hinter
dein Vorhang. Als sie sich dem Schranke näherten, zerstörte
er die Lichtleitung.« Er befahl dein Wachtmeisteu ,,Treibel,
gehen Sie hinab in den Garten, suchen Sie unten alles nach«
Spuren ab! Aber Vorsicht bei Fußspurenl -�� Sie haben ja
die, Scheinwerferlampe mit.�

Dienfteifrig entfernte sich der Beamte.
Klaus Klüber erklärte jetzt: »Ich teile Ihre Ansicht nicht,

Herr sioinmissatu Der Mann, der dort den Schrank erbrach.
der die geheimen Aufzeichnungen entwendete, hätte doch ganz
gut durch das offene Fenster: entfliehen können. Er musz jameinen Tiatcr sihou gehört haben, als er den Garten betrat.
Und iibcrhörte er da sein Koiiiiiieiu dann hätte er bestimmt
aufiiierksani werden uiiisscn, als er unten im Lniuse meines
Jsaters Schritte vernahm. »Warum floh also der Dieb dann
nicht? -� Er hätte sich ja auch noch rasch aus dem Fensterschwingen können, als mein Vater eintrat. Warum tat er es
nicht? � Warum versteckte er sich hinter dein Vorhang? �-
lliid vollends: Warum verhielt fiel! der Dieb nicht ruhig? Er
hätte doch auch jetzt noch, als er dic Lichtleitung zerstört
hatte, leicht einen günstigen Augenblick zur Flucht findenkönnen! Er floh aber nicht. Er kam hinter dein slkorhaiig vor
und griff meinen Vater an. Er hatte es also darauf abge-
sehen, meinen Vater zii � ja, sicher wollte» er meinen Vatertöten.�

Jiuth seufzte: »Es ist das alles so graufig. Hättest du
doch dies unselige Giftgas nicht erfunden, Vater«

Der Professor, der bisher finster &#39;vor ficl! hingebriitct
hatte, hob in heftiger Abwehr die Hand. .,All diese Wenn
und Aber sind jetzt Zwecklosl Und was der Sihiirke mit mir

Das Attentat ist der vierte Angrifs auf das Leben des
jetzt dreißig Jahre alten Kaisers. Auch bei dem letzten An·
schlag vor acht Jahren, als der heutige Kaiseknoch Prinz-
regent war, ist das Kabinett zurückgetreten Die jetzige Re-
gierungskrise fällt in eine»··Zeit höchster politischer Span-
iiung, da durch den anierikanisihen Schritt im Mandschureis
koiiflikt Japan vor die Notwendigkeit gestellt ist, sein Vor«
gehen-gegenüber China international zu rechtfertigen und
seine Stellung zu dem Washingtoner Abkommen- zu beken-nen. Das wird mm bie Aufgabe eines neuen Kabinetts sein.

Auslande-Rundschau.
Polen fordert moralische Abriistung

Auf der am 11. Januar in Kopenhagen beginnenden interna-
tionalen Pressetagung wird u. a. das Memorandum der polnischeu
Regierung erörtert werden, das im Herbst 1930 bem äliölterbunbew
fetretariat vorgelegen hat und das Forderungen zur moralischen
Abrüstiing Europas enthält. Es ist zu erwarten, daß dieses Me-
niorandum zu lebhaften Auseinandersetziingen führen wird, da die
polnischen Forderungen trat} ihrer allgemein gehaltenen Fassung
eine deutliche Spitze gegen Deutschland, insbefondetsdie deutsche
Presse, die deutschen nationalen Organisationen und die deutsche
Schulpolitik enthalten.

Kiicktrittsgesuch Briandsk 
Paris. 9· Januar.

Wie geriichtweise verlautet. soll der französische Auszeic-
minister Briand dem Ministerpråsidenten Laval bereits sein
Rücktrittsgesuch überreicht haben. Eine amtliche Bestatigung
dieser Nachricht ist varlänfi nicht zu· erhalten. da das
Ministerpräsidium sieh in S weigen hullt. L

Wie weiter verlautet. soll Briand»nach»seinem Kiicktritt
das Amt-eines Geueralkammissars sur volkerbnndsfragen
angeboten werden.

Englische Keparationsdenkschcift ?v
Paris, 9. Januar.

Der Vertreter bes britischen Srhalzamles LeihraßJfc
wieder in Paris eingetroffen. In seinen Händen soll sich eine
Denkschrift der englisches  �Regierung an die Adkei e EVEN·
ceichs befinden. Wie dazu vermutet. ist die englis Jtegies
rang grundsätzlich zur Annahme eines zwei� bis dreisahrigskv
Zahliiiigsaufschubs einschließlich einer Garantieklaufelkfueoeide Seiten bereit.

Jtalienisctser Kvnsul niedergeschassetb 
Paris. -9. Januar.

Auf den italienischen tiansul in Paris. Getltiliz wurde
vor dem fiansulargebäude ein Revolveranschlag beruht. Mk·
bei der Hiansul einen schweren Dberschenkelschuß erhielt. De!
Täler. ein Lehrer der italienischen Schule in Paris. wlltdt
verhaftet. .- _ _ _

Der italienische Konsul war gerade im Begriff» 813183.!
Drosihkenführer zu entlohnen·, als ein etwa 321ahrigex
Nie-im, der schon geraume Zeit vor dem Gebäude auf. undab gegangen war, aufKihn zutrat und aus kaum einem mit.�
ter Entfernung vier evolverschüsse abjeuertez Der Konilsl
brach schwerverletzt zusammen. Der Täter fl«Ut·h·tete. gefolgtvon einein Polizeibeamten und mehreren Zivilistern

nun! einer wilden Jagd durch« mehrere Stra en SMIII
es bem Beamten. dem Flüchtling bis auf einiag eter "all;
zu kommen, iziagziich dreht; sich der Ailsskdtxksfkegsossch VII»feuerte zwei Schusse auf» seinen verfolgen Ie_-_l » · tZiel verfehlten. Der Taler kannte schl eszlich uberivaltig
und abge uhrt werden. Bei seiner XzernehMUUlI VIII« «»ben Klar anfchlag aus petlöplschet Rachkntbt UND� es« X«benfda er infolge des Eingreifens des tiansuls seines! Pl! 8P
als Lehrer an der italieiiisckjsks 54W" h 73"" �mm�
habe. -

vorhatte, spielt gar keine �Rolle. Die Aufzeichnungen MADE 
. Vherbfeigeschafft werden! � Wenn ich nur wüßte, niet des!ivar.�

Kommissar Narr machte sich eifrig Notizew �Starb La
der Dinge ist geplant gewesen, {ihre Qtufggichgiiiigen u, ··len, Herr· Professor, und Sie gleichzeitig zu tjs n. ƒ  i
ganz logisch. Man wollte damit Exaktheit, . j te u» .weitere Forschungen auf diesem Gebiete machen drin en, da
Sie nicht etwa noch zu einer Erfindung kzänieyy die das von
Ihnen jetzt entdeckte Giftgas in feiner Wirkung beeinträch-
ti-gen könnte. Es liegt hier wohl ein Akt schlimmssser Spin:nage vor. Haben Sie einen Verdacht? {inne als Täter
in Frage?"

Der Professor lachte zornig auf: »Das fragen Sie mich?
Meinen Sie denn, ich füge noch hier, wenn »ich auch nur eineAhnung hätte, wer der Dieb gewesen sein könnte! �- Es war
ein auffällig großer, starker Mensch. Jch kenne keinen, derdiesem Kerl ähnlich wäre« · .

Ruth fliisterte: »Die beiden Japaner? Dr. Kanomoki -
Professor Komitiako?«

Der Kommissar forschte: »Wer ist das?«
Kliiber wehrte: ,,Kommen nicht in Frage! � Zwei japa-

nische Gelehrte, die sich sehr für meine Universitätsvorlesum
gen interessierenEr starrte den Sohn an. »Wenn Daniel Lokadziej gross.
und stark wäre �- aber er kann es nicht gewesen sein. Jch
traf ihn nach der Vorstellung noch im Theater. Ei« sprach so
sonderbar. {Frech eigentlich!�Klaus staunte. »Er? Du hast doch immer seinen Stu-
dieueifer und feine Bescheidenheit geriihmt!"�Der Teufel traue diesem Menschen! �- Aber er war es
nicht. Der Kerl war ja viel größer und stärker! ·

Der Kommissar stellte einige Fragen nach Daniel Lokad-
ziej. »Ich werde feststelletn was der Mann diese Nacht trieb,wo er war. � Aber der {Soll kommt mir immer noch rätfel-
haft vor. Bei dem Erbrecheii des Schrankes gab es unbe-
dingt Geräusche Niemand im Hause scheint dies aber ge-
hört zu n.«

Klaus erklärte: »Ich kam mit meiner Schwester noch elf
Uhr heim. Wir begaben uns sogleich in unsere Zimmer und
le-gten uns schlafen. Ich war aber noch längere seit wach. Ich
vernahm nicht das geringste Geräusch." «»

Fortsetzung folgt.!



Bulgarien fordert Währungshilse und Wehrpflicht
Sofia, 9. Januar.

Der bulgarifihe Ministerpriisident Muschanoffssder dem-
nächst nach Genf fahren wird. erklärte in einer Presfebe-
sprechung. Bulgarien werde im Interesse der Erhaltung
seiner Währung fremde Hilf  erbitten. Ferner werde die
Regierung. um die Ausgaben zu vermindern, auf der Ab�
riiftungstonferenz die Abfchaffung des Söldnerheeres und
bie�: Wiedereinsiihrung der allgemeinen Wehrpflichi7in be-
fchränktem Umfange beantragen.

Aus den Vochtvasfergebietem
 Erneutes Steigen der MofeL

Die Mofel und a ch mehrere andere Jtebenfliiffe sind
infolge überreichlichek zltiederschlagsmengen nicht uubeträchb
lich gestiegen. Der Umfang der zu erwartenden Anschiveblang öibrigen Jiebenfliiffe und des Rheins ist noch nichtszu u r e en.

Wafscrfchiiden in Schlestvig-Holstein.
»der heftige Sturm über Nordwestdeutschland hat in

Schleswigaholftein erhebliche Gebäudeschäden angerichtet.
IJn Flensb u r g drüctte er Fenfterfclpeiben und Schaufem
jter erinchtrig Sckglsizånftetne �ab. befchaaigt: haBitsdacleseralilieiikdvernr a e ur n wur en von ar en aum -
-lei -Verkehrsftörungen. öJiingSchleswig wurde eine
Scheune abgedeckt und eine Wand ein-gedrückt. Auch ver-
fchiedene Srhornsteine stürzten ein. Die Ueberdachung des
Vahnsteigs des Hauptbahnhofs ist fast oollftandig herunter-
gerissen worden. K i b tBeruhigung der Wetterlage im iitenge ie .

Der Sturm über dem norddeutschen Küftengebiet hat
sich gelegt. Jn Hamburg wurde nur noch Windftärke drei
-genic;sseii. Von icdhenschsiüsiienftziiigioggn derldüitiordfsee wurdeneben alls nur no wa e in gerne e. ·

Das Hoihwafser in Holland.
Der Frachtdampfer ,,Sianvries IV« ist auf der Zuiders

see gesunken» Die vierköpfige Besatzunig dürfte ertruiiten
sein. Nach den Regenfällen der legten Tage sind verschie-
dene holländische Flüsse weiter start gestiegen. Die Schiffs-
brücke bei Hedel mußte eingefahren werden, so daß nur noch
Fährverkehr besteht. d! B lHochwafsergefahr au in e gien.

Von verschiedenen Seiten werden Ueberschtvemniungeti
�igenrelbet, die durch das Anwachsen der Flüsse hervorgerufen
sind. Besonders ist das bei Naniuiy Charlerot und Verviers
kdenFalb Auch der Stromlauf der Maas gab zur Beun-
Tiihiguiig Anlaß.

Oeuhbructi in Osifriesland 
Emdem 9. Januar.

. Der. närdliche Deich bei Holtgasi an der� Oldenburgifths
ostzfriesischen Grenze ist gebrochen. Besonders bedroht sind,
tin-»das Wasser unaufhaltsam hereinströmh die Diirfer Halt·
gafi, Bokel und �lluguftfehn, mit deren Ueberfluten gerechnetwerden mu . Das Wasser ftrimt auf Detern zu, wo es die
Jernslrafze ldenburg�ceer erreicht. Trotz angestrengt-afterArbeit hat sich die Dammbruchstelle in kurzer Zeit bis auf2o Meter verbreitert.

E Bei den Waffermafsen handelt es sich vor allem» um
die Abwäffer der groszeii Meere. Die üblichen Abzugsgraben
sind infolge der eftigen Itiederschläge und der Schnee�
ichmelze bereits ii erfüllt. Die letzte Möglichkeit der nor-
malen Gntwäsferiing ist durch den Einflug des Sihöpf-
wertes vernichtet.

Steinheim zur Prksidenteutoahh
Jn einer Führerbesprechung am Freitag in Magdeburg

Bau! der Stahlhelm zu dem Muß, daß die Verlängerung
Der Amtsperiode des Neichspräsidenten durch das Parlament
ben Präsidenten noch abhängiger von diesem machen würde.
Dieses wäie eine Entwicklung, wilde der alten Forderung
des Stahlheluy die Macht des Reirhsviäsidenten zu stärken,
zuwiderlaufen würde.

2,57 stark für ein Kalb. «
Von Jahr zu Jahr fchwindet in den einzelnen Betrieben,

ob Gkoßgrundbefig Mittel- oder Kleinbetrieb, die Grundla e
des Wittfchaftens mehr und mehr dahin und steigt gerade n
den Kleinbetrieben die Verelendnng an. Der Strudel des
Preiszusammenbiuches in den legten Jahren reißt alles mit sich.

Die Vetöffentlichungen über Preise und Preisindexe für
iandwirtfchaftltche Erzeugnisse zeigen immer nur die Ent-
wickelung der Gioßhandelsoreisn während bie wirklichen
Preise, die der Landwiit für feine Waren bekommt, nicht
durch die amtliche Statistik erfaßt werden. Wie katafirophal
diese Pieisgestaltung für Erzeugnisse, besonders der bäuerlichen
Veredlungswirtschafh heute ist, zeigt nachftehende Aufstellung
über den Verkauf eines Ralbes, die ein Piignitzer Bauer
einer Berliner Zeitung eingesandt hat. Das 66 Pfund schwere
Kalb erbrachte bei einem Preise von 0,22 Mk. für das Pfund
insgesamä514,52 lMk Davon gehen ab:0,70 Mk.

Götzen 0,05 �
�eeeibergelb 0.50 «,
Fuhilohn 0.30 �
Wiegen . . . . . 0,20 ,,
Fraun . . . . . . . . . 2,15 ,
Versicherung und Pinvifion 0.85 ·,

Zusammen 4,75 one.
Ausgezahlt wurden also 9,77 Mark. Von dieser Summe
müssen an baten Unkosten des Bauern 4 Mark Deätgeld
abgelegt werben. �iegnet man weiterhin nur acht Tage
Milch für das Kalb, und zwar den Tag vier Eiter unb fegt

den Eiter Milch mit 0,10 Mark an, so hat der Prignißer Bauer
nur 2,57 Mark für fein Kalb bekommen.  Es fehlen hier
und! vollständig die Anteile an den Generalunkosten des
Betriebes.!

Dieses einfache Beispiel zeigt, besser als alle amtlichen
Zusammenstellungen, die Kataftrophenlaga in die die Land«
wirtschaft und besonders die bäuerliche Wirtschaft durch den

Lokales
Nainslain den 10. Januar 1932.

= Stadtoerordneteu-Versammlung. Jn der am
Montag, den 11. Januar 1932 um 1972 Uhr ftattfindenden
Stadtverordnetenversammlung werden folgende Vorlagen be«
raten werben: Feststellung des Nachfolgers für die verstorbene
Stadtveiordnete Fil. Schmidt Beschlußfassung über Nieder-
legung des Amtes als Stadtverordneter durch den Tele-
graphenarbeiier Herrn Paul Wrobel und Feststellung des
Nachfolger» Einführung und Veipflichtung der neu ein-
tretenden Stadtveroedneten Herren Frisenrmeistei Einst Gebel
und Kieisaussihußinfvektor Paul Baumgait. Erstattung des
Geschäftsberichtes durch den Herrn Schriftführer. Wahl des
Vorstandes für 1932. Wahl der von der Versammlung ein-
gelegten Komaiifsionen für 1932. Renntnienahme oon er=
folgter Revision der Siadthauptkasse fiir Monat Oktober unb
November 1931. �Kenntnisnahme oon dem Geschäftsbericht
der ftädtiichen Betriebswerke für die Monate Juli-September
1931. Bericht über die unvetmutete Revision der ftädtischen
Betrieb-werde durch den Sparkaffenverband Prüfung der
Zahresrechnung der Kämmereikasse für 1930, Erteilung der
ntlastung und Festsetzung der Piüfungsgebtihr. Abrechnung

der Kleinkammerofenanlagr. Verkauf eines städtischen Grund-stiiftes Festsehung der Vieh- und Kramniärkte ab 1934.
efteltung des Voranschlages für Veewaltungskoften der

Stadtsoarkasse
Einwohnerzahl der Stadt. Jm Vierteljahr

Oktober-Dezember wurden gezählt 236 An- unb 206 Ab«
meibungen� 19 Geburten, 22 Sterbefälle. Die Stadt hat nach
dem Stande vom 31. Dezember 1931 6765 Einwohner.

= Gesunden zwei Schlüsseh ein Portemonnaie.
zuholem Rathaus � Zimmer 4.

= Für die Jnventuesülusverliäufe hat bee Herr
Regierung-Präsident oie Zeit vom 24. Januar bis 6. Februar
freigegeben. Der snventuriAusverkauf darf nach der neuen

Ab·

- Bestimmung zehn Werktage umfassen.
- Geographie immer niitigeri Der �Oberfchlefiidie

Anzeiger« schreibt: »Es vergeht fast kein Tag, an dem nicht
immer neue Fälle bekannt werben, daß in den Amtsftnben
schlefische Gemeinden und Städte oder gar ganze Landftriche
in das Ausland verlegt werben; entweder nach der Tsrhechos
slowakei oder noch häufiger nach Polen. Jetzt wird wieder
ein Fall bekannt, daß die Ktiminalpolizei in Düsfeldorf die
obersäslefisehe Neaierungshauptstadt Dppeln nach Polen ver-
legt. Das betreffende Schreiben, in welchem Auskunft über
eine bestimmte Person angefvrdert wird, und das an das
Politeipiäfidium in Dritteln gerichtet war. erklärt, daß bie
betreffende Person in Dopeln, Staat Polen, geboren sit.
Das oorgebrudite Wort Preußen ist dick durchftrichem aum
trug der Brief das Anstandes-cito.1S s I« IT II s«== Keine - _ _ _ », fiir 1931. Lohn-
fteuerpsicht von Redeneinlktiustea.. Nach § 1 Kapitel l,
vierter Teil der zweiten Verordnung des Retchspiäsidenten
vom 5. 6. 1931 �� N.G.Bl. I S. 279 finb die sohnsteuersErs
attun en infvlae Verdienftausfalls unb besonderer wirtschaft-
icher erhältnifse erstmalig für 1931 weggefallen. Es ist
deshalb atemlos, an dieFinanzämter derartige Anträge zu
stellen, weil diese unter Bezugnahme auf die angeführte Not«
verorduung abgelehnt werden müssen. Die Erla e des Neichsp
ministers der Finanzen, wonach Nebeneinkün te aus ehren-
und nebenamtlicher Tätigkeit bis zu 40,00 VIII. monatlich,
sofern sie uicht von demselben, den Hanvtarbeitslohn zahlenden
Arbeitgeber ausgezahlt werden, lohnsteueifrei sind, sind auf«
ehvben. Nach einem Eilasse vom 28. l1. 1931 unterliegen
ie voibezeichneten Nebeneinkünfte nur bann nicht dem Lohn-

steueiabzug wenn fte monatlich 10,00 RM. nicht übersteigen.
Das Recht auf Erhöhung des Pauschsages für die Werbungss
kosten und Sonderleiftungen bleibt bestehen. Die Anträge
müssen aber rechtzeitig gestellt werben�, weil ber Arbeitgeber
etst von dem Zeitpunkt ab ben erhöhten Paufchfaß beim
Lohnsteuerabzug berücksichtigen darf, an dem ihm die ab-
geiinberte Steuerkaite vorgelegt wird.

- PreußifchsSüddeutsche Staatslotterie. Die Staat-
liche sotterieiEinnahnie Haesler bittet uns, auf die baldige
Erneuerung der Stufe zur 4. Klasse ergebenst hinzuweisen.
Ziehung 13. unb 14. Januar.

crograiutu der Sihlesisweu Juncstnndr.
Montag. 9,10: Schulfunli für Volksichulem Wenn

das Jagdhorn icballi. 15,25: Kinde-fund. 15,50: Das Buch
des Tages. 16,05: Verdi, Konzert der Funltkapellr. 17,00:
Kulturfragen ber Gegenwart. 17,20: Bild: in Zeitschriften.
l7,40: Das wird Sie interessieren! 18,00: Zettgenössifche
Autoten 18,30: Fünfzehn Minuten Franzdsism I8,45:
Fünfzehn Minuten Engliscls 19,00: älieiteroorherfage; an-
schließend: Abendmufik auf Schallt-tollen. 19,30: Luther und
wir. 20,00: Sinfonie-Konzert. 21,00: Abendberichte l.
21,10: Aus Berlin: Wenn sie und! lebten.
gegnungen mit großen Männern. 22,00: Aus Amerika:
Konzert. 23,00: Zeit, Wetter, Presse, Spott. 23,30: Auf-
führungen der Sihlefifchen Bühne. 23,35: Funktechnischer
Briefkastem 2350: Funlsiillr.

Preiszufammenbiuch im Laufe des legten Jahres geraten ist. 1815

Dienstag. 9,10: Schulfunk fiir höhere Schulen: Busen·
tinische Musik. 12,00: Was hat das abgelaufene Jahr der
Landwirtschaft aus fteuerlichem Gebiete gebracht? 15,25:
Rinbeifunk. 16,00: Das Buch des Tages. 16,15: Aus
dem Kafsee »Bist Jahreszeiten«, Brei-lau: Unterhaltung--
konzert. 17,15: Ticheiisches fiir die Hausfrau. 17,35: Rechts-
fragen des täglichen Lebens. 17,55: Das wird Sie interessieren!

, : Stunde der werkiütigen Frau: Die Werktätige im
möblierten" Zimmer. 18,40: Wetteivorhersagex Die Land-
wirtschaft an der Jahreswendn von Neichsminifter Dr. Schickt:-
anschlteßends Rleines Konzert. 19,30: Strömungen im
Pioteftantismus von Pfarrer Walter Schwarz 20,00: Aus

Berlin: �man ober Genie und Jrisinn. 20,50: Abend·
berichte I. 21,00: Aus Operetten, Unterhaltnngskonzert dergunkkaoellr. 22,10: Zeit, Wetter, Presse, Spott. 22,35:
riebniffe bei alpinen Skitouren. 22,50: Unterhaltuugss und«

Tanzmufik 0,30: Fiinkftillr.

HindenburgBiifte fiir das Münchener Armeeinuseum.
DerEMiinchener Bildhauer Prof. Georg Mattessshat eineViiste des Reichspräfidenten geschaffen, die demnächst im
Münchener Armeemuseum zur Ausftellung gelangen wird.

Wünsche verpflichten.
· Ein beginiiender, neuer Zeitabschnitt läßt bekanntlich
imisner neue »,F·!offt«iiingen· und neue Wünsche wach werden.
Wir stecken· uns Ziele, wir wünschen die Verwirklichung von
Platten, wir haben die Hoffnung bei all unseren Unterneh-
mutigen vom  sind begünstigt zu fein! Doch, die Menschen
glauben allemal, das Glück fälli ihnen in ben Schoß, die
Erfulliing ihrer Wunsche iei eine bare Selbftoerständliihkeit
die ohne besonderes Zutun einfach eintreffen müsse« Weit
gefehlt! Wünsche verpflichten, und zwar nicht erst, nachdemie in Erfulliing gegangen sin sondern schon von deinMoment ab, da fie ausgesprochen werden oder etwa nur
genau« werden. unsere Energie, unser ganzes menschlichesazutuii ift erforderlich. iim diesen Zielen und Wünschen
Erfullung zuteil werden zu lassen. Wir sind verpflichtet.
alles daran zu stehen, »diese Wünfche zu verwirklichen. Undwenn uns das chließltchgegluckt ist, dann sind wir weiter-
hin» verpflichtet. »da·musfen wir das Produtt unsererWunsche, das mit: einmal mit vielen Mühen und vieler
Energie» erworben haben. auch zu halten oerfucheit dem:hie __e es nicht au halbem Wege stehenbleiben, wenn dieE ullting eines- tinfches nur einen Vorteil von Minuten
vdfer Erstanden in sich bergen würde? Gutbalett hat einmat
ge ag «. 

»Willst Du erobern Dir Dein Glück,
Und kiiinp darum
Und holt u?» fest,
Dann laß es nimmermehr zurück&#39;

Mitspzdiefem schönen Spruch miifsen wir es»aiiih imneuen Fahre halten, wenn wir unsere Wünsche und Zielein Erkullung gehen lassen wollen!

Grodukteuaiarttserist 
la« Sint�ut�!!!9.s..3&#39;.�.�::�i�t52.&#39;&�.�."r.�;�i��."m&#39;«i� " Mosis-»Frolibanbei aeottb �, klein im ! in bteiib�narlPbgluiogg�eer�oggg�eängotgfr�fa�! FAUST! Ü???� EDITIONS!

undlZekste.i.-iIk1llVII-lIsIOMassen» tenuuekmntkinoieoi .. im s·-Hämereien . . . . . . . . . . . . » 5° III
sraästsrei BreslauKartoffeln. Rauhtuiter . . . . . . . so In
ab Eraeugeriiatinn.

Tkgttse awttise Rottenmann.Getreibe.
1B l�ioi von 74,5 Ia Beta?nitts - Qual.

n? nnd trock
Mglitergewigt von 78 Itsliteraewi t von 72 Ia i �unreine?o en r «

zweite oerwenddar.
Zoinneierwch eeitjtl hätt. alaiia. 80 Ia - - - - - · -n»Mtolsseritetvdschs von 7l,2 Its  im
Hektoliteraewiätt von 89 I« Mäteilik VIII·
edler. mittlere Art nnd Güte . . . . . . . . . traugerfte. leinfte . . . . . . . . . . . . .
Somiiieraeriie. mittlerer Olrtnnd späte· I I ·. . I
nbniirie�ßfiie n n n nn n nen enz- .Die geile verliehen sich ver llW II wncssllittk DMIIII IIIvollen 15 nnenlabungen.



Elelaikizitiitsnecsocguns im Gebiete n;
Uelaeclandwerlaes Oberweier.

Das Ueberlatadiverk Oberschlesien in Neisse  Heino! nimmt
in einer Beilage feines Nachrichtenblattes Stellung zu dein nega-
�ihnen Verlauf einer Verhandlung über eine neue Strompreis-
regelung. Die Verhandlung, die unter Vorsitz des Herrn Vize-
präsidenten Fischen Oppeln stattfand, ist mit Vertretern des
Berbandes Oberschlesischer Genossenschaften geführt worden. Ohne
uns mit dem eigentlichen Streitfall zwischen Uewo und dem
Oberschlesischen Verband zu ibentifiaieren, dem die Elektrizitäts-
Senossenschaften im Kreise Naanslau auch nicht angehören, können
wir doch nicht umhin, zu dem Absatz 5 und 6 der Veröffent-
lichung des Uewo Stellung zu nehmen. Das Uewo schreibt:

Absatz 5: »Es muß festgestellt werden, daß das Uewo fich
niemals ablehnend gegen eine Strompreisänderung verhalten
hat. Es hat sich vielmehr seit Jahren immer und immer
wieder bemüht, eine Strompreisänderung durchzusehen«

Absatz 6: ,,Der zur Zeit gültige vertragliche Einheitsstronv
preis ist seinerzeit auf das nachdrückliche Verlangen der Vertreter
der Genossenschaftsverbände eingeführt worden, und zwar gegen
die starken Bedenken des damaligen Leiters des KKQ Die
Folge zeigte, daß diese Bedenken nur gerechtfertigt waren, denn
unter der von den Genossenschaften gewünschten Regelung konnte
sich die Elektrizitätswirtschaft nicht so entfalten, wie es im Jn-
teresse der Abnehmer nötig gewesen wäre«

Wir können heute nicht mehr mit Bestimmtheit sagen, ob
die Vertreter der Genossenschaftsverbände seinerzeit nachdrücklichst
den sogenannten  Einheitstarif verlangten. Die damaligen Ver-
hältnisse �921/22! ließen auch der Markentwertung wegen eine
genaue Kalkulaiion nicht zu. Kurz nach der Stabilifierung der
Mark, seit dem Jahre 1924 haben wir und unsere Beratungs-
sielle den Einheitstarif stark bekämpft und Abänderung verlangt.
Aus dem Protokoll über eine in den Räumen des Uewo am
26. Juli 1927 stattgefundenen Sitzung geht hervor, daß unser
Vertreter von der Uewo gefordert hat, den Einheitspreis fallen
zu lassen. Die Vertreter der Genossenschaftsverbände verlangten
einen Grundgebührentariß der die Einführung einer Grundge-
bühr nach dem Anschlußwert der Transformatoren Nennleistung
vorsieht oder die Einführung eines Doppeltarifes, wie er vom
Elektrizitätswerl Schlesien und vom ProvinzialsElektrizitätswerk
angewandt wird.

Die Leitung des Uewo lehnte diese Anträge ab und stellte
sich damit also in Widerspruch zu ihren jetzigen Ausführungen
in Absatz 5.

Das Uewo machte einen Gegenvorschlag mit der Propa-
gierung eines Grundgebührentarifes nach dem Areal, mußte aber
später feftstellen, daß die von den Vertretern der Genossenschafts-
verbände gegen diesen Tarif vorgebrachten Bedenken zutresfend
waren.

Am 20. Dezember 1927 hat unsere Beratungsstelle Elektro-
Wirtschastsstelle des Schlesischen Landbundes, Breslau! dem Uewo
ein Schreiben zugestellt und gegen das starre Festhalten des
Uewo an dem Einheitstarif protestiert mit der gleichzeitigen Be-
gründung, daß durch den  Einheitstarif mit bcn in Rechnunggestellten «I"----»-"-�4s--- &#39; &#39; &#39; f« bist-n die Landwirtschaft
von. dem Bezuge elektrischer Energie für Dreschzwecke abgehen
müßte. Tatsächlich ist es auch so gekommen. Jm Kreise Nams-
lau dreschen nur noch 2 Großbetriebe und diese auch nur im
Notfalle, unter Verwendung elektrischer Energie. Jn dem ver-
genannten Schreiben ist nochmals gebeten worden, die von den
Eenossenschastsverbänden gemachten Vorschläge aus Aenderung
des Preises zu prüfen, damit unangenehme Verhandlungen in
der Strompreisfrage in Zukunft vermieden würden. .

Es muß daher festgeftellt werden, daß nicht, wie es das
Uewo beliebt hinzustellen, die Genossenschaftsverbände die Schul-
digen sind, sondern daß vielmehr die. Schuld an den jeyigen
Verhandlungen dem Uewo zuzuschreiben ist.

Lehten Endes kommt es ja nicht allein auf die Form des
Tarifes an, sondern darauf, daß tatsächlich eine Verbilligung
des Strompreises eintritt. Aber nach allen Erfahrungen, die
wir in dieser Beziehung haben, hat das Uewo nochnicht den
guten Willen gezeigt, die Strompreise zu ver-billigen. · « ·

Das Uewo sagt in seinen weiteren,Ausf·hrungen, daß der
Dberschlesifche Verband die kategorische Herabsehung des Einheits-
tarifes fordert, verschweigt aber dabei, daß diese Forderung aus
Grund der Meistbegünstigungsklauseh die in den jetzt gültigen
Verträgen enthalten ist, erhoben wird und dieser Weg zur Ver-
Eilliguaig des Strompreises im Augenblick der einzig gang-
are ist.

Wir sind mit dem Uewo einer Meinung, daß die Ausbildung
der Tarise eine eigene Wirtschafts-Wissenschast geworden ist, nur
hat das Uewo noch keinen Beweis dafür geliefert, diese Wissen-
schaft allein zu beherrschen. Es ist doch merkwürdig, wenn das
Uewo den von ihr direkt versorgten Abnehmern einen billigeren
Tarif zugesteht, als den genossenschaftlichen Abnehmern, gleich-
zeitig aber versichert, die Genossenschasten nicht ungerecht zu be»-
behandeln. Diese Angelegenheit wird ja in nächster Zeit durch
ein inzwischen vom Oberschlesischen Verband eingeleitetes Schieds-
gericht entschieden werden.

Der Schlußsatz des Uewo in feinem Rundschreiben lautet:
,,Zweck des Uewo ist nicht Kampf gegen die Genossenschaftem

sondern die möglichst billige Versorgung des legten Abnehmers
mit elektrischem Strom. Es wird deshalb mit jeder Stelle
gern zusammenarbeiten, die ihm auf diesem Wege durch sachliche
Vorschläge und Mitarbeit hilft. Uewo ist allerdings der
Meinung, daß � ohne damit einen Vorwurf zu verbinden «�
die Genossenschaften, deren Ausgaben und Verdienste auf anderen
Gebieten liegen, nicht imstande sind, eine moderne, allen Teilen
gerecht werdende Elektrizitäts-Wirtschaft zu treiben«.

Das Uewo läßt bei feiner Meinung über eine moderne
ElektrizitätsWirtschaft außer Acht, daß eine solche von Seiten
der ElektrizitätsGenossenschaften erst betrieben werden kann,
wenn von Seiten des Uewo den Elektrizitäts-Genossenschasten
der Tarif, der seit Jahren von diesen gefordert, zugebilligt wird.

Sachliche Vorschläge sind mehrfach von den Beratungs-
Ielen im Einvernehmen mit den genossenschaftlichen Strauße:
ziehern gemacht worden. Das Uewo hat diese abgelehnt. So-
mit find wir allerdings der Meinung, daß es dem Uewo zu-
nächst darauf ankommt, die Genossenschaften zu zerschlagen. Es
wird daher Aufgabe der Verbände sein, das zu verhindern,
andererseits wird es immer mehr dringende Pflicht der Genossen-
schaften, fest zu ihrem Verbände zu stehen.

Gleichzeitig erscheint es aber auch für das Uewo unerläßlich,
nicht Mitteilungen in die Oeffentlichkeit zu geben, die den Tatsachen
stark zuwiderlaufen. Das ohnehin geringe Vertrauen gegenüber
dem Uewo in Stadt und Land wird dadurch vollends unter:
graben. Nicht allein die ländlichen Genossenschaften sondern
auch die Städte im Bezirke des Ueberlandwerkes führen den-
selben Kampf, der in dieser Form nur notwendig ist im Bezirke
des Uewo- das sich als ein ,,gemeinnütziges kommunales«
Krastwerk bezeichnet.

Kreis-Elekirizitätsgenossenschaft Namslau
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflichh

Wohnungs-Ummeldungen.
Nach den Vorschriften der Meldepolizeioerordnung ist

jeder Wohnungsumzug innerhalb der Stadt binnen 1 Woche
dem cinwohnevMeldeamt � Rathaus, Zimmer 5 � zu
melden. Siiumige werden hiermit bei Strafnachlaß aus-
geforderh die bisher untetlassene Ummeldung sofort nachzuholem

Namslau, den 5. Januar 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Dr. L o b e r.

Am 9. Januar 1932 verstarb nach
längerer Krankheit, wohlverseheta mit den
Gnadenmitteln unserer hl. Kirche, mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
 Eroßvater, Bruder, Schwager und Onkel, der

Schmiedemeister i. R.

August Pusch
im Alter von fast 69 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt im Namen der
trauernden Hinterbliebenen an:

Dummer, den 11. Januar 1932.

Theresla Pusoh
geb. Schimpfke.

Beerdigung Mittwoch, vormittags 1/�10 Uhr" vomTrauerhause aus.

Vldildilli�llllll lllil Iillllslllllllllllll Vllll lIliII llllll lllllllllllllllll H.
Freitag, den 22. Januar 1932, 20  8! Uhr

in den Oelser Stadtsälen
Gastspiel des Breslauer Stadttheaters

Cavalleria rustieana.
Melodram in 1 Akt. Dem gleichnami en Volksstück
von  i. Verga entnommen von G. argioni-Tozetti
und G. Menasci. Musik von Pietro Mascagni.

Der Bajazzo
Drama in 2 Akten und einem Prolog.

Musik und Dichtung von Ruggiero Leoncavallo.
Eintrittspreise einschl. G: rdcrobe:

für Mitglieder gegen Abgabe des Gutscheins 4: 0.80-33.50 RM.für Nichtmitglieder: 1.20-11.50 RM.
Vorverkauf in der Buchhandlung Geschirr. Rösch.

2. Hoehschulvortrag
der Universität Breslau

Donnerstag, beu l4. Januar d. Js., 20 Uhr
im tissimakschen Saale

tinioecsitätsacosessoc Dr. Birken:

der gegenwärtige staaa laa aaaaaaliaaaa
iaaaalaaagalalaaa aat die Ennend.

unt Lithtbildertn
Eintritt frei!

- Magistrat. Volksbildungsverein.·
·
s·vvvvvvvv 
T-9!ä o>;::s>�:::e�:t:o�:::a�:::a

Bühnenvolksbund.

Montag, den 18. Januar, abends 8 Uhr
im Grimm�schen Saale

Der rasende Sperling
oder

Straßenmusik.
Kömödic in 3 Akten von I�. Sehnrek.

1. Platz 1.50 Mk.� 2. Platz 1.25 Mk.� 3.Platz 1.� Mk.�
Stehplatz 75 Pfg.; Schüler 50 Pfg.

Vorverkauf: Zigarrengeschäft Haesler. »
» » » » . », »,«.·«. .«&#39; 3:313:3:�!:3:©:1:©?2:©:3:S:1:&:b:3 ¬s&#39;_...._...__ .·ensionär-Berein. «

Mittwoch, den 13. Januar, uachmittags 4 Uhr
im Weidefchliissel

a Versammlung.
Hierzu werden die Mitglieder org. eingeladen mit der Bitte

um vollziihliges Erscheinen. Wiese, Borsitzender.

Roggen, Weizenz Gemen-
unb Hafersiroh

in Bindfaden gepreßt, gibt ab
Gutsoerwaltung Miuleowsktp

Zwnngsneksteigekungen |Es werden öffentlich meist: .
bietend gegen sofortige Bat:

�a...

mm
M&#39;:?�°�&#39;���;��° Bai Krampf, Lähme
«« »» g Cz» Steifheinigkeit der Ferkel./ /, gebe man M. Brockmanns

Osteosan.
Tdsfq Ferner empfehle ich sehr preiswert
wen" la goligeiben Viehleberiran.

osoar �Hetze, Germania-Drogggg.

Werbtfic aasNnmsiauer Stadtblatt.

zahlung oersteigeri : Dienstag,
den 12. Januar 10 Uhr im

�Q�eibeid�ö�el l man:s gonisehrauly 2 Arbeits-
pferde und eini e Arbeits-
wagen, 1 Klar er, u. a. m.

Reimann, Oßerißo�a.

ljänsefeiern

� Auskunft und Vorverkauf durch:
Kaufmann Haesler, Rang.

Haus mit Banditen
4-6 Zimmer zu mieten gesuchd
 Soll. Rauf nicht auscklchldsskkb
Qfferten mit näheren Angaben,
Mk z , i f . unterge» disk« ab � L. i«sä.."ii.·ä·ååss�lsiisas is»

Kegel, Obischau Skorpion-me.

DcucksaklaeaaiikFamiiiknsestiitlakeitem 
Einladungen, Iindzedsdeder, dnnddnrdei

fertigt rauen, sauber nnd preiswert
Nldlllilllllliil� llllliKlildl-liii�llißlli� lll. II. H


